
(JuUo PEZNUM dılatandum supponNıtur ut cdieltur pSsalmıs J ei IO
Isa Dan J 35 44 1 D Zach 2Q - 9
Act Mare 16 e{ Uptima est, adnotatlo s Chrysostom1
„Neque poterunt nobhıs ESSEe econhieta (icEre, CUIN NO  w

NOS, sed Q UL Christum crucıhnxerunt, lıbros nobis praebeant, Qul
de potestate loquuntur. “ M 9) 153

(lelebrabo LUUM, eccles14 prımıtıva
Judaels, pyerpfetguym. Kıx hıs verbis videmus po6tam loqu1
OIN1LNe populi Del Vetere Testamento, Q UL continuatur et.
perfeltur populo echrıistlano. Propter hane dıspasitionem dıyrınam
populı redemptiı omniıbus temporıbus lebrabun prımıctıyam
ecclesiam udaeıs collectam. Conferatur pulcherriımum Cap
Isalae. „Mırabılıs quidem gloria et ecclesiarum SUMMUM rFAaeCONIUM,
inter Lam multiplices homınum SUCCESSIONES, HU 6HE Iaudis
babere. Paschas. adb M. 120. 1054 Perpetuitas
Keeclesinxe optıme pOoteSL „Serle episcoporum “ conteeta

(+ams ef (+erarchla eattolica.“ „Inter CX1IMLA doetrinarum
PAasCUa, inter uberrimos delieiarum fa2vos habıta est ecollatıo de
psalmo quadragesimo quarto.“ S Paschas acdhb bıd 996
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Kirchliche und poliıtische Ereignisse "Lirol
unter der bairischen Regierung.

ach schriftlichen Aufzeichnungen des Marteller Frühmessers
Joset Eberhöfer.

Von Pro Dr Ade gott hatz LeetorderKirchengeschichte.
(Sc ZUu H ZAIH 900, 423——430.)

NI Die kirchlichen Verhältnisse e nach dem
Aufstande des Jauhres 1809

„SCchon während des Aufstandes, ı11 Frühjahr 18509 jelten
die gefangenen Priıester 11Trient iıhre Freiheit,
S1e ZULF Freude ıhrer Herde dıealten Seelsorgsposten

bel und dıe vielen Freudenthränen De1ı er An ınft
a  frDe ans Patscheider (25 Aprıl

sehr S ZULr r“ealter _ WAär, Q  ere1IC den Bürgern Mer
Leider lebte der ehrwürdige Priestergreis’ nicht mehrlan
1n nocherhaltener ungedruckterNeerolog ber den theure
Verblichen erzählt +eolgendeDetails ber seınen 'To
den 3 WFehbruar Uhr nachts V' Dee

Stam pfer, Meran 250° der Neerolo iNe eranenNsı
nhannes Degeser?) liegt Colleg.- 4 H1LV ene ın
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Nicolaus Patscheıider sSec1INeN ruhmvollen Lebenslauf und starb
W 1 der vertriebene hl Athanasıus 11112 7) Jahre SEeINE ebenso
leidenvollen qls verdıen :treichen Alters,.. wider alle Erwartung

WKeınde ruhle, 11121 vollen Besitze sSeINeTr Rechte
Nachdem der „Bekenner Christi“ S56  NeInN Kıxıl VO

erfreute C sıch durch CINISEC ejent zurückeexehrt WAar,
auffallender W el;e OSUur besseren (+esundheit als VOTL der
Deportation, ber VOT mehreren onaten nng OI „abzuwelken“nd wurde etzten Herbste SCIN GCISCHNEFr Prophet, indem

En Wıntersich be] Besuche gegenüber 4uUusSsertie
wırd Husten scehon aufhören. eıt langereıt l1ess sıch
vOon eE1ıne Cooperator Johann artın alle Jage ach Mıtter-
nacht au der Hauskapelle dıie Communion reichen, weiıl 6Cr

wegen zunehmender Schwäche nıcht 1112 Stande WAar, bıs ZU C1INET

Sspäteren Morgenstunde nüchtern ZU bleiben. Vor etlichen Tagenberjef STAa Sec1IiNne  S gewöhnlichen Beichtvaters, des kranken
geistlichen Rathes Lutz, den (3uardian des Kapuziner- Coanventes,Benediet Peintner, un hess sich dann feijerlich V ©O sSCIHEHLN
Neffen AloısPatscheider dıe Wegzehrung reichen. "Auch

JLodestage noch empfing die Communion. Das
zahlreiche Volk, welches das allerheili&ste Syuerament begleıtete,wollte das Krankenzimmer dringen. AÄAus -P'ureht. die Mengemöchte den todtschwachen Kranken ZzUu schr belästigen, hıelt
SIC ZUrüCck, der Decan aber gyebo mnıt bebender Stimme :„LasstSchäflein: herein“ und spendete ihnen nach Kmpfanyg der

Wegzehrung letztenmale den priesterlichen Seyen; Um
den sacramentalen Antt 1LiNmMer VoOr Augen haben, liess
die etzten Tage das Alierheiligste SEeE1IN Nebenzimmer Drıngen,dass 61° VO.  am sec1nem Bette A4US sehen un anbeten zonnte.
In der KFrühe SCcC1H65$S Sterbetages bat der ftromme Priestergreis
Se1N€eE1N Arzt Moosimüller, ıhm aufrichtig ’ WI1Ie

chl ochR1leh aDe Höchsten NOC his Nn
Tanı De edl ankteerwiderte der herzensgute terb

für die Mittheilung und fre seıner nahen OSUu
noch früher erfolete, als ( hoffte Diese Beschleu un

schien Belohnung ZU SCIN für SeC11lne INNISE Andacht ZU
Altarssaceramente. Als nämlich das höchste Gut während der
Vaschingstaze: öffentlicehenAnbetung E der Stadtpfarrkirch

ausgeselzt War, sprach der Kranke FOTtZ sec1INner tödlichen Schwä
„Während des 40stündigen (+ebetes werde ‘ 1C nıcht stfe
Undwirklich starb derDecan erst Dienstag nachts
der‚Andacht:

Er ar geb ZU Morter DE Pn 1778 und als htv der
Fräulein
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Am März (Freıitag) wurde dessen Leıiche mi1t allgemeıner
Theilnahme ZUTC Erde bestattet, das 1981  R0 Sageh hörte: „Delbst
der aps könnte Meran I:xaum feierlicher beigesetzt werden.“
Der gebrochene Abt Placıdus Z nel VON Marienberg, alle
Benedietiner-Professoren dieses Stiftes, die Kapuzıner, Pfarrer
und Priester Chorröcken. 1111 (+anzen bel Weltgeıistliche,
fast alle Eınwohner des DDorfes Tirol dessen eigent!icher Pfarrer
der jeweıni1ge Decan VO  > Meran 1SE, die Stadtbewohneır selbst
nahezu vollzählie und 1Ne ungeheure Menve Aaus Maıs und den
umliegenden UOrtschaften yaben dem theuren Todten dıe letzte
Ehre Der Pfarrer VO  — Algund, raft z  1k A, segnete
die Leiche C1IDO und hıelt das „Requiem“.

Der Verblichene W3  —; 11ININeEer freundlich, heiter, zuweılen
jovlal. eın Haupt Alter dureh drıe Zahl der Jahre

und die vielen Trübsale des Lebens gebeugt. Patscheiders hervor-
ragendste Tugenden aıe Demuth und Sanftmuth, 1e und
(}+üte die Armen un e1INe brennende Luebe un Ehrfurcht

das allerheiligste Altarsacrament, weshalb Or enn auch
e1ım Celebrieren der Messe sehr Jangsam Wr Iıie Sterbe-
gebete, dıe ihm Cooperator Martın, dem Gr SalZz besonderes
Vertrauen schenkte, vorbeten mM usste, schrieb OLr sıch selbhbst 111
61in eft /A  . Der Kapuzıner Guardılan, Benediet. Peintiner,
der letzte Beıchte aufnahm, 4usseritie sich, der Verstorbene
SE1 C111 heiligmässiger Mann FECWESECNH “ SCL1 nıcht WI-

wahrscheimnlich, dass nach se1inNnenm. ode AaAln EeE11N€EeEI Grabe under
geschehen könnten. In solcher Achtung stand der edlie Priester. c

‚Der verstorbene Decan, fährt dann Eberhöfer wellter, OT
hielt; bald würdigen Nachfolger der Person des (+rafen
axımilıan W olkenstein, !) eINeES ebenfalls sanften Charakters.

Ebenso ireudig als Nıcolaus Patscheider wurde der rTüh-
iInesser osef Ladurner Partschins und der ruhige Pfarrer
FIanzSer iıfhan begrüsst nachdem der eingedrungene
Rıvale Sebastian Sandbichler frühe das Weıte gesucht
hatte Der gelstliche ath 1i tz I:xam aller Stille nach Meran
und beschränkte sich auf S6 iMn IMNAasS SCS Benefieium VO St Leonhard
nNnur während der Vacatur leitete die (Geschäfte der Stadtpfarre,
ohne sıch jedoch dıe JT’emporalıen einzumıschen Der bescheidene
und anspruchslose Priester starb erst 18535 Ebenso- nahm der
Pfarrer VON T’schengels, Joseft Dialer, wieder VO Se1iNer
Pfründe Besitz, _ VO  > der aber später nach Latsch beföıdert
wurde, Pfiarrer Johann Schuster wirkte Schluderns bıs
e1INeEMmM Tode (1814) Die Pfarre als provıdıerte nach dem -

G(eb Bozen, 1766, Decan on Meran LIT.  ‘9 ISI LL
1819, Ehrendomherr [038! Brixen un Chur
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Tode Scarpetettis 1787 1808) während der bairiscfien Wirren
der regıierungsfreundlıche, aber sehr sechwach talentieri;e Priester
Jonas DATItZ hıs e& 1811 ıIn der Persun des Conventualen
VO  n Stams, tın H eınen würdıgeren Nachfolger
erhielt. 1) Der cue Pfarrer, en gelehrter und kluger Mann,verblieb in se1lner seelsorglichen Wirksamkeit bıs 1820, In welchem
Jahre Gr 1n se1In Stift zurückkehrte, 19088 NnaAacC dem Tode selnes
Abtes Sebastıan Stöck! (10 Sept mıiıt dem Pectorale
sehmückt werden.

ach Niederwerfung des Aufstandes 1M 4E ahré 1808 &INdıe baırısche khKeglerung hel ihrer „Kirchenreform“ eLWAas V OL-

sichtiger zu V erke. Die geächteten Prıester, welche während
der Insurreetion VO  en iıhren Pfründen wıeder BesIitz 26
hatten. wurden als rechtmässıge Seelsorger anerkannt und VON
ihrer Herde nıcht mehr vertrieben. Der Könıg mochte wohl ;einsehen, dass das rasche un gewaltsame Vorgehen se1iner Be
amtfen schlechte Früchte zeıtigte un ass derleı Gewaltstreiche
das ADOF nur aufs NeCUE aufregen und erbittern würden. KEs be-
deutete diese Milderung aber durchaus zeinen I C 1 pı

echsel des Systems, sondern nNnur eınen andern Modus 1n der
Durchführung derselben Grundsätze. Die Regierung änderte ihre
Kirchenpolitik vorzugsweilse dahlın, dass sSıe die Spitze iıhrer
W affen N  5 die sch öfe wendete, indem S1e iıihnen unkırchliche
Anordnungen ın KRelig10nssachen aufnöthiegte und 1E Z zwingen

Asuchte, dem nıedern (Yerus entsprechende W eisungen zukommen
Z U lassen. Der Druck wurde nu von oben nach untien AaA US-

gelibt und diese: Art eines schleichenden Josefinismus aD A
vielerlei Reibungen und (regenvorstellungen Anlass. ?2)

Vor alleın bezweckte dıe balrısche Kirchenpolitik dıe Aus
allerübung gelstlichen Patronatsrechte 465 sowochl

bischöflicher als prıvater, wodurch dıe Bischöfe 1n SLTOSSC Ver-
Jegenheit versetzt -wurden. Der König vergab alle Seelsorgenund Benefieien durch den Coneurs, der Jjährlich ıIn Innsbruck
unter Stirenger Aufsicht der staatlichen Professoren abgehalten
wurde. Die Regierung schrieh die vacanten Pfründen selbst aus; Zl1ess beı ıhren Behörden cumpetıeren und erklärte alle wät‘rend

des Agfstzfndes  R erfolgten Verleihungen für null und "nICchtIe,
5 er Mals vgl Tinkhauser-Rapp 5 640 über Dıilitz unten.

Augustin Handle geb ZU Stams Xr P874. A bt:13: V 18520 1
(Tinkhauser-Rapp In 312)

o wurde unter andern den Pfarrern dıe Inspectionder Predigt-l
Klaborata der mıtarbeitenden Priester aufgetragen. Veranlassung dazu bot eineKapuzinerpredigt ın Imst, worin dıe anzüglıche Bemerkung yorkam, Gott habe
die Juden mıt dem schlechten Könige Saul estra: (L Reg. C. S, HS
die Regierung anf ÖN1g Max deutete AnAMeranens, ım Colleg.-ArchivBenedietiner.



uch die aUSSEW1ESCNEN Stiftpriester, deren Klöster aufgehoben
blieben, forderte d1e kKeglerung ZUTL Ablegung des Pfarr (Joneurses
auf, un siıch durch Pfründenverleihungendie versprochene, karge
Pension EISPAVEN. Der \  _-  taat verlieh aber dıe Pfründen nıcht
entspreéhend dem Bittgesuche, sondern nıch CISCHEL Wiıillkür
oder, WIE sıch ausdrückte. „Nach Verdienst, C S () 483 Ver
leihung den Charakter eiINer „könıgirchen Deecret:ierun o
erhielt. Der schwachbegabte Priester Jonas Dilitz competierte
un als un erhielt Schnals, W 0O mi1€ SEC1INEN Parochianen 1B

beständigem Hader lebte, bis 4US UVeberdruss resignıerte
und dıe Krühmesse als erhıelt. o

In Schlanders und Martell xa eS och esandere Anstände.
Der Pfarrer ersterer (Aemeinde Johann Eıpp. WUÜUurde VO

deutschen Orden nach Lana versetzt und Sta SCcIiNer Josef
Ma Yl H tüchtiger Priester, Jder aber SrOSSECI Augenschwäche
lıtt, angestellt. Der A 18 Ma 1809 verstorbene Curat Josef
Tschol VO Martell hatte Benediet Ladurner®) /AÄAG ach
folger. Dieser War 61N kleines, schönes, wohlgeputztes Männleın,
das sich besonders anf dıe K unst verstand, V1ıCc Kpheu der Re-
g1erung sıch anzuschmiegen ; CGS besass zudem 1e| Talent und
M11 gewandteWeder, un WL e1N tüchtiger Musiker. Weder Mayr
noch Ladurner wurden VOIL der Keglerung anerkannt, weıl S

den deutschen UOrden, der diese Priester als Seelsorger einsetzte,
alg bürgerlich todten Körper betrachtete. Nur AaUS Gnade liess
INa S16 vorläufig als Provısoren funet10 HELE mı1t dem Aulftrage
sıch e1m nächsten PfarrConeurs 1 Innsbruck einzufinden (419),
um die weitere Verwendung erwarten. Beide erschilenen. ach
Beendigung der Prüfung erhielt Mayr die Curatie St. Walburg
a d eISUNG sıchsofort do hınZl verfügen.Mayr

chte nste Vorstellungen, indem
.  DE  S  &- weıgerte h

Se1iIn Recht auf chlanders geltend ZU machen sucehte und 21n

Unfähilgkeit ur Ulten WESEN seiner Ku?isichtigkeit darlegte.
Alles vergebens. Mayr mMuUusSsie nach Ulten und SEe1N Nach-
folger . 11 Schlanders wurde der schon genannte Johunn Peuger.
Länger hiıelt sıch Benediet Ladurner Martell JDieser wussfte

be1ı den königlichen Beamten einzuschmeicheln, dass er

durner Jos. »Verbothener Steig« 88 ONS ım Wiedum VOnals
NS Mayrgeb ZU Villanders AA IB 1785, tr Posten 1ın Ulten S

Sal nicht A,denn encanonischen Büchern ist. se1ın Name N1C ZU iınden
VON OE finden WI1r ıhn als Curat- ı Obervintl, 1824 Curat ı1ın Mühlbach,

1848, )ıöcese Brixen.In St a  urg War übrigens (deutscher Antheil
794) Johann PechlanerVE 1804 — 1897 ura

Geb Algund 18 SRBE SEETAE Provisor ın Martell 18092219° annn
Iın Amberg bis 1814, se1t 181518 Pfarrer Pauls 1n Eppan, als

efieceient, 333 Meran »0 AUIL, 1840 Sein Porträt befindet sıch Pfarrhof
St. Pauls



SOSar Dıistriets - Schuhnspeetor wurde. Dieses Aınt yab ıhm erst
recht Gelegenheit, sıch der kegierung gefällig Zl ET W Ee1IsSCIL.: Da
diıese dessenungeachtet C446 definıtire Anstellung 111 die Länge
Z0S, oalt ihm das SOSAaLr als E1 Yutes Vorzeichen A CI

Beförderung. hber inzwıischen erfuhr dıe Kegierung, d 4A5SS Ladurner.
S09 als Weldpater mMI1 Stutzen der aund ireı willig

7 Murnau Balern m1t Se1INEeNN Schützen O11}AUSSCZOSECN SC 1
Messkleid mit noch anderen Kirchenparamenten erbeutet und den
dortigen Pfarrer misshandelt habe Ihese Deliete ührten Se1INEeEN
Sturz herbeı erhielt das NDecret, sıch unverzügliıch qls v
sorıischer Pfarrer nach Amberg (Diöcese Augsburg),. kleinen
Dorfe Baıern, A begeben. ach Jahren durfte in nach
Tirol zurückkehren und erhielt auf besondere Kmpfehlung dıe
Pfarre St Pauls Kppan Kür Martell hestellte dıe Regierung _
den Priester Peter Paul Gstreın, der übrigens um Partschins
competlert hatte, eE1INEeEN fetten, ragen Mann zutem Geschicke,
aber falschem und verdächtigem Charakter.

Der Bisehof. mussfie sıch bel dieser Besetzung durch den
DasStaat mıt C1INEeEIN mageren"Lerno-Vorschlage begnügen.

Ordinariat Brixen hberief sich auf Se1InNe urkundlich nach-
weılıshbaren. Kechte, aber ohne Erfolg. as Traurigste dabe]l War
der Umstand, ass die staatlich angestellten SeelsorgerTOLZ
der bisechöfliechen Bestätigung eım Volke eın V ertrauen SENOSSECN.
Mannn nannte solche Priester „bairısche ‚Staatspfarrer“, sprach
ihnen SOSar die kirchliche Mıissıon ab weıl S16 der Bıschof NnuU.

C eZWUNSEN bestätiget habe Alles dieses‘ verursachte ZTOSSES Miıss-
vergnügen und xab Veranlassung IA kleinen ‚S ChIsSm en“

den Diöcesen 2
uch den abgebrachten Keiertayen (469 wurde

aufs eUu€& der Krieg angekündiget; Wer S1e noch felerte. wurde
bestraft. An e1iINeEN. olchen Felertage kamen beisplelsweıse Z W-e
Bau Maı hter nachn& zum an
Me Sof fra te PFUuNnNkK ır eute

habenas Feijertag eid und da Ha banı ?L( Bauer
heute Welertag. C6 Auf der Stelle hess ıh der pflichteifrige Richter
1 Stunden einsperren. Der andere Bauer, ebenfalls 195881 den
Grund Se1INEeESsS besseren AÄnzuges befragt, aber durch den Schaden
SC11165 Collegen klug geworden, antwortete 3D schickt S1C
nicht, schmutzıger Arbeitskleidung VOTLT dem Richter Z
scheinen : deshalb habe 10 @111 besseres Gewand angelegt es
lobte sechmunzelnd der eitle Beamte. Die Impfung

Geb Z Laatsch L106; ura M Martell
als Spitalcurat 1n Schlanders D NHI1836

Flir, DIie Manharter, Innsbr. 1852; u Wibme el beı
chlander . DeutscherAntheil 39 ff
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bloss den untergeordnet&} weltlichen Behörden miıt fast Nnervosem
Eıter anbefohlen, SOD(161'II auch den Seelsorgern dıe Jährliche
„Impfpredigt“ ZUT strengen Pflicht yemacht. In ähnlich lächerlicher
Weise wurden auch andere kirchenpolıtische V erordnungen
durchgeführt.

Der Faden der Gesehiehte bestimmt mich noch eIN1ZeES
4a4 US ©: anzuführen, weıl CS entweder mıt
früheren Kreijgnissen ursächlich zusammenhängt oder VO  w diıesen
beeinflusst worden ist. Dahın rechne ich besonders dıe H eTah-
bildung nd Anstellung der ]Jun en Priıester, zumal
der Diöcese Brixen.

m jene eıt wurde die Theologie 1ın Innsbruck1) ıIn dreı
Jahrescursen gyelehrt, nach deren Vollendung sich die Theologen
mıt iıhrem A bsolutorıum 29 Brixe Z KEmpfange der hl Weihen
einfanden. In der ruhigen Bischofsstadt verblieben die Priester-
ecandıdaten einı&e Zeıt, noch einıge Prüfungen abzulegen und
sıch 1n der Stille auf die hl eıhen vorzubereıten. ?) In den
ersten Jahren nach der völligen Aufhebung der theologischen
Lehranstalt. von Brixen (1807) SINg diese Vorbereitung sehr
rasch VOLF sıch. In fünf hıs sechs ochen ward 10A1 geprüft,
ordinıert un angestellt. Später wurde. d1eses Priester-Novizıat
eLwas länger ausgedehnt. Im Jahre 1812 In welchem ich 28
weıht wurde, mussten WIF dort ber 192 ochen verwelılen. In
dieser eıt wurden dıe theologischen Fächer UTrZz wiederholt
und hbesonders dıe damals divergierenden Grundsätze beleuchtet.
Das T’hema, worüber bei den Conferenzen gesprochen wurde,
erhielten wır vorher schriftlich. Der Priester Michael FWeıichter 3),
seıt Seminarregens, eıne hagere, ‚ blasse Gestalt, eın sehr
gelehrter und frommer Priester wWar die Seele beı diesen Uebungen.
uch ıe Herren Alois ava Söll und Franz Schwabl VonNn
Marıienbere& ertheilten dabeı Unterricht.

Unser gemeinschaftlicher . Versammlungsoft W ar der fürst-
bisehöfliche Palast Hıer machten WIrTr uné.ere geistlichen Uebungen,
hörten dıie theologischen Vorträge, benutzten die uns ZUT Ver:
fügung stehende Bibliothek, hlelten Probepredigten und übten
uns  1m Chorale und den kirechliehen Funetionen. Dıie Wohnung
hatte jeder Lür sich ın 9inem Privathause auf eigene Kosten ;

1). Ueber den damals ın Innsbr. herrschenden Zéitgeis vgl unter gndern‚Zobl, Joh Duille. Brixen 1863 E
Vgl darüber Freiseisen, Pfriester$eminar In B;'i.„xen ın Zschokke, Theol

Studien ın Oesterreich 705 ff
Dieser ausserordentliche Mann, der »PurtscheY « VON Brixen, - war geb

Taufers uster DE 111
Brixen 1832

1766 1832 Vgl Sinnachers Necrolog,
Geb Z ufhofen, Pusterth. 30. A als Canoniecus Brixen?
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dagegen speisten. Vv_vir (420) fnittag‘s und abends gemeinSChaftiich
be1 einem AMetzger”, dem jeder PSL Tag z kr. Rw zuhlte.
Zwölf ATINE Theologen verköstigte täglıch der Fürstbischof beı
Hof. andere dürftige Candıdaten fanden auch bel Wohlthätern
1n der Stadt Freitische. Obwohl der Besuch VO (+asthäusern
verboten WAar, wurden diese doch ziemhch stark frequentlert.
Der zahlreiche Clerus In Brixen xab selhst 1ın dieser Hınsıicht
keın Yutres Beıspiel. Daher Z0S die Uebertretung dieses (Aebotes
HNUrLr dann einen Verweıs ach sich, WEeNn CS Sar A plum p und
ärmend hergieng. Mıt den „Churern“ schıen überhaupt
mehr Nachsiıicht haben Eınmal leıteten WIr Churer Theologen
en Diseurs auf dıe traurıgen Verhältnisse uUNsSsSeTeLr Dıöcese, ULn
SA erfahren W der selbst verfolgte FWFeichter dazu SaL&C, Dieser
aber - machte eine bedenkliche Miene, legte den Zeigehnger auf
seEi1INe Lıppen, blies ıh dann zweımal und enigegnete UunNns .
„EHerren; atıll davon !“ 7e1 einer Probepredigt hatte iıch das
T’hema behandeln: „UVeber den (+ehorsam SCgCN den Regenten“.
Im Verlaufe des Vortrages beschränkte ich denselben durch die
Clausel, wenn GT nıcht z  eg (+0ttes (+ebot sel, un beleuchtete
melne Behauptung durch kurze, aber trıftıge Beweıse. Be1 der C . M
Krıtik wünschte Herr Feichter, dass dıe beschränkende Bemerkung
hesser weggeblieben WAäre. Dessenungeachtet vertheidigte ich meılne
Ansıcht nach Kräftten un xab leise verstehen. dass InNnAanl e1in
solches ' ’hema heber Sar nıcht hätte stellen sollen, als es NUL
einselt1ıg und halb bearbeıtet vortragen 711 Jassen, zumal diese
Predigt nur für einen beschränkten und disereten Zuhörerkreıs
gegolten habe. Jetzt erst belohte mich Weichter miıt den Worten:
99  eC. 30 ! Unser Fürstbischof, der 1im Verborgenen ihrem Vor-
Lrage zuhörte, erbaute sich sehr al rem Kıfer un wiederholte
och bei seınem Abendtische Ihren gebrauchten Bibeltext:: Man
MUuSSs (+ott mehr , gehorchén als den Menschen (Apostelgesch.
5: 20)“ mıt KFreude. Aber ın 10888 Tagen läuft der Priester
bei solcechen Worten STOSSE Gefahr. Wir sınd auch schuldig, uns
für das ew1ı&e Wohl unNserer Schafe zu erhalten, so lange WIr
können; usSsSser der 4usSsersien Noth : sollen. _ wir unsere Feinde
nıcht reizen. Herren behutsam. HUuXx e w1ıe die Schlangen.“

Die Prüfung 9 pr0 Cura anımarum“ wurde VO vıer Pro-
fessoren un ZWAar sehr strenge aufgenommen, berührte alle theo-
logischen Fächer un! dauerte für einen Weihecandaten über eıne
Stunde Jang. Nach der A Ouras Wäar die Prüfung für das Sub

ÖNISdiaeconat schärfsten ; wahrscheinlich deswegen, weil de
von Balern ver‚o;‘dnete,_{ dass keinem Theologen.die höh en Weıhen

1) Matth. 10, In diesen Worten Feichters gipfelt die damalige Kirchen-
polıtık der. Curıe VONn Brixen, welche Jäger (Priesterverfolgung 12) als »klug
nd kaum tä‚delnswer « NeNNT.
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ertheilt werden sollten, wenn er für dıe Seelsorge tauglich
sel. Beım Kxamen für dıe n]ıedern eıhen kam jeder leicht durch

|Jer Aufenthalt In Brixen W weılt bıllıxer 548 dıe Ver.
pflegung ım Pries'erhause Z Meran oder Chur, während
dieser Vorbereitungszeıt ıM (Ganzen R brauchte. Die
Anstellung ın die Seelsorge erfolgte dıe erstie oder zweıte oche
nach der Primız und MN AT Brixen aus Die Erstlingsposten

sehr MAaSer, wurden aber allmählich besser, Je nach Ver-
dienst. und Alter vorwärtsschreitend. Vom Jungen Priester forderte
Man VOor allem pünktlichen Gehorsam alle Vor

ei ITG Wiıdersetzlichkeit schadete daher immer nd Streıt-
händel der Cooperatoren mnıt iıhren Prinzipalen wurden jedesmal
sehr übe! vermerkt:. Hatte eın Pfurrer zehnmal unrecht, liess

dem Cooperator kaum einmal ec wıderfahren oder 11A1

entfernte den letzteren kategorisch. So sehr_ wurde von oben dıe
Auetorıtät In Schutz CHOÖOMLMEN,

Zum Beweıse dafür seıen. NnUu  m wenige Behpieie_ an gefühft.
In Naturns erhielten wır ‘ Cooperatoren einen schr schlechten
Tischwein. Darüber beschwerten WILr uns ZzZuerst beım Pfarrer
Painhofer selbst. baten eınen. besseren „Kropfen“® und er-
klärten uns Sogar bereıt, Sea mıiıt eıner täglichen ;Mass“ mıt
einer „Halbe* zufrieden Se1nN, wenn der W eın annehmbarer,
wenıgstens gyenlessbar WAre. Dass unsere Beschwerde nicht STUNd-
los WAar, beweist der Umstand, dass der (Curat vVvox Cathrimenberg,
M ath as eith wenn ın Naturns he1 Pfarrer Paıinhofer

Gaste War, keinen Tropfen dieses „Sauremus“ f sıch nahm.
und, wenn er daselbst Messe las, den Opferwein heber [(0)001

In der Ueberzeugung, der Widumswein SEe1(  ‘irt  N holen ligssedenfalls mater ıllıcıta WENN nıcht gar invalıda, Aber trotzdem
n Vorst e yebens und Wr mussten. den W ein auch

In Zukunft irinEen. Mein „Mit-Cooperator“ Nns
machte einen Versuch und brachte eın ‚Fläschehen solchen
W eınes Z ULL. Decan, Graftfen Wolkenstein, nach Meran miıt der
Frage, ob er wohl ZUum Messopfer giltig sel. Der Decan ver-

zusam men und bemerkte kleinostete nippend, zog& die Lippen
la eIn wırd etwa doc! sein.“ Auf die Klage Jansers,
das be1ı SO schlechtem eine, zumal iın S sumphiger,
gesunder egend weder seinen Pflichten genügen, noch sel
Gesundheit ılten könne, erwiderte der Decan kurzweg: Die

Die Höhe der Pension in Meran scheint zumTheil für Bberhöf
der harten Beurtheilung G. Purtschers (Stuc enZ 40 massgebend SCWES!

1821 athrınen-2 Geb. - zu Prad 31. I PE Curat seit_ Zn 31 VE
berg ıst eine Filiale VO:  . Naturns.

Geb. ZzZUu Latsch seit 8292 Expositus ınsol;her LA  N P



Pfarre Naturns bezieht ihre Eınkünfte Wein;: der Pfarrer 1st
er keinen andern Tischwein schuldie, qls 6r selhbst bekommt.“
Wenig getröstet kehrte Janser zurück.

FA eıt tellte derselbe Pfarrer Painhofer und
Amtsbruder Stuelleitacher VG I’schars dem Consistorium SCINEIN-schaftliıch den Antrag, der damals herrschenden W eın-
theuerung den Vooperatoren den üblichen Tischwein entziehen
und dieselben durch entsprechenden Krsatz eld
ZU entschädigen oder aber ihnen 1U dıe Häilfte ZU verabreıichen. AIn diesem Falle aber, e1l dıe Inıtlatıve VON den Pfarrern
AUSSINS, half das Consistorium den Coop:ratoren Dieses drückte
Sogar ber die ihm gemachte Zumuthung SECINe Verwunderung
AaUS, da gedachte Pfarren nıcht Dur W eın, sondern auch Getreide
bezögen, das damals Preıise sehr hoch stand. Daher hıelt
das Consistorium für unzweckmässig den Cooperatoren den Tisch-

entziehen. MS erlaubte den Pfarrern. Nnur denVersuch,iıhnen Stea H6F Halbe eın „Seitel“ / verabreichen, fä“s den
selben das Fehlende ach gütlicher Abmachung Geld erseizt
werde. Der kluge Painhofer liess wohlweislich VO dieser Eint:
scheidung nıchts merken,aber dem aufrıchtigen Stuelleitacher
entschlüpfte sS1i1e gute Stunde. Anders wWwäare der „Handel SS
gangen“, WenNnn dıe Pfarrer ZzuUEerst ihr Vorhaben ausgeführt un

Dawäare wahr-ıhre Cooperatoren ZU Klage genöthıget hätten.
scheinlıch der alte Refrain zurück gekommen ; „der Herr hat
gedulten.“ Imübrigen nahm der Bischof. on Brixen
provisorischen Churer AntheıleWEN1Sunnöthige Versetzungen VOor,
wenn sich umm bereits früher angestellte_ geıistliche Herren
handelte. Nur einzelne neugeweıhte Priester wurden auch 11 der
eigentlichen Diöcese Brixen verwendet.

Wıe dıe deportierten Säcularpriester während des Aufstandes
; 180 ihre Seelsorgen zurückkehrten, auch die
Ben VOoOMa er A 8 SC ft

CHt I:3 ztien 2,.UC
Gymnasıum _wıed m1 hig Pro Allein _ die
bairısche Kegierung erklärte nachherdas VermögenesäUi-
gehobenen Klosters als ıhrKıgenthum un:! ZWAaNS die Patres
e1iNn zweıtes Mal iıhre Heimat verlassen. Das Gymnasium
* Meran wurde auf dringendes Ansuchen der Bürger

re1ıForm „Studienschule“ oder FProgymnasıums
Classen, welchem CIH Subreecftor mı1t Professoren e
sollten, wieder eröffnet un VOr der and mıt dieti
aufgehobenen Stiftes Marienbergbesetzt. Zun chst

Vgl uch Langes, Chronik desMeran.Gymn Z FT Als dıe
eraner Bürger 1808 ZUTr Wiederaufnahme des rstell machten,



Basilius Raas, Subreetor, den jedoch bald dér Würi_1ige Lä.n gés
Klosters erhielten überhauptblöste Die jJüngeren Patres dieses

Professuren un Pfründen. während dıe älteren iıhre. MAaASE'C
Pensıon ın Privathäusern verzehren durtften.

uch die vertriebenen K PUu 711n e xehrten 1n geringer
Zahl während des enanntien Anufstandes 1n ıhre Klöster nach
Meran und Schlanders zurück und wurden VO Jjetzt \  c  1D 1n ihrer
Andacht nıcht mehr SKEeSLÖL.

Als Tirol 1814 wieder 4 as Haus QOesterreich rückkam,
wendete . sıch Benediet Langes 1mM Einverständnisse nıt seinenNn
noch lebenden . Mitbrüdern den Kaı1ser Kranz Inıt der Bıtte,
das Kloster Marıenberg T fr ht dürten. Auch
die Conventualen der aufgehobenen Stifte VOL Neustift, Wiılten,
Stams und Fiecht thaten dasselbe. Sseıne Majestät bewilligte Z7 WEr

den weıteren Fortbestand diıeser Stifte miıt ıhren alten Rechten,
ürden, Diseiplinen und Beschäftigungen, erklärte auch ıhre

früher besessenen, och nıcht veräussertien (xüter nd Häuser
konnte aber selbstverständlich die bereıtsals ıhr Eigenthum,

schehenen Kaufverträge nicht rückeängıg machen. Die Regierung
Verbindlichkeıt auf,legte sogar ‚jJedem ugewählten Prälaten die

dem Staat erlegen. Die übrigen tirolischen
Stifte, welche noch die meisten. (+üter besassen, konnten eıne
solche Summe leichter erschwıingen. Marienberg ahber hatte die

StEe sich auf eıne ost-me1ısten Temporalien ‚verloren und 11US

jelıge KReparatur des Klosters, das ZUr eıt er Verödung sehr
chen. Daher schreckten die Conventualengelıtten hatte. gefasst ma
hohen Abgabe ZUFÜCK ; doch INg nachanfangs VOL der NEUCI,

langen Verhandlungen, welche eıne Modifiecation der Steuer
1m Namen des Stiftes darauf. ein.zıelten. Benediet Langes alle \yze_rsfreuten Mit-Bereits Frühjahr lud dieser

brüder ZUT neuen Abtwahl ein. Mit Ausnahme P. Marıan Stechers.,
der Zzuerst In Trient, dann ın Meran q |s Chorregent diente und
nıcht mehr 1Ns Kloster zurückkehrte, erschienen alle Conventualen
vollzählig Zum „Kapitel“ in Meran (10 Manı), auf welchem
vorzugsweıse die künftige Abtwahl besprochen wurde.

fel wäre die Wahl auf an es gefallen, dennD  S  X  C  P Baéilius ÄRaäs‚ éubréétorél den jed  oéh bald dé!rfwür'(_1ige P Lä‚ngés  Klosters erhielten überhaupt  ablöste. Die jüngeren Patros dieses  Professuren und Pfründen, während die älteren ihre magere  Pension in Privathäusern verzehren durften.  Auch die vertriebenen Kapuziner kehrten in geringer  Zahl während des genannten Aufstandes in ihre Klöster nach  Meran und Schlanders zurück und wurden von jetzt ab ın ihrer  Andacht nicht mehr gestört.  Als Tirol 1814 wieder an das Haus Oesterreich zu  rückkam,  wendete sieh P. Benediet Langes im Einverständnisse mit soinen  noch lebenden . Mitbrüdern an den Kaiser Franz mit der Bitte,  das Kloster Marienberg wieder aufrichten zu dürfen. Auch  die Conventualen der auf€ehobenen Stifte von Neustift, Wilten,  Stams und Fiecht thaten dasselbe. Seine Majestät bewilligte zwar  den weiteren Fortbestand dieser Stifte mit ihren alten Rechten,  Würden, Diseiplinen und Beschäftigungen, erklärte auch ihre  früher besessenen, noch nicht veräusserten Güter und Häuser  konnte aber selbstverständlich die bereits ge-  als ihr .Eigenthum,  schehenen Kaufverträge nicht rückg  ängig machen, Die Regierung  Verbindlichkeit auf,  legte sogar jedem ne  ugewählten Prälaten die  dem Staat 10.000 fi  . C. M. zu erlegen. Die übrigen tirolischen  Stifte, welche noch die meisten Güter besassen, konnten eine  solche Summe leichter erschwingen. Marienberg aber hatte die  ste. sich auf eine kost-  meisten Temporalien verloren und mus  \  spielige Reparatur des  Klosters, das zur  Zeit der Verödung sehr  chen. Daher schreckten die Conventualen  gelitten hatte, gefasst ma  hohen Abgabe zurück; doch ging nach  anfangs vor der neuen,  langen Verhandlungen,  welche eine Modifieation der' Steuer er-  im Namen des Stiftes darauf ein.  zielten, P. Benediet Langes  (422) alle zerstreuten Mit-  Bereits im Frühjahr 1816 lud dieser  brüder zur neuen Abtwahl ein. Mit Ausnahme P. Marian Stechers,  der zuerst in Trient, dänn in Meran als Chorregent diente und  nicht mehr ins Kloster zurückkehrte, erschienen alle Conventualen  vollzählig zum „Kapitel“ in Meran (10. Mai), auf Welche\m  vorzugsweise die  künftige Abtwahl besprochen wurde. *)  fel wäre die Wahl auf P. Langes gefallen, denn  _ Ohne Zwei  er war die beleben  }  d  de Seele des nun wieder vereinten Körpers,  déri'dfi_t:'„te Gründer  ‚ des Klosters.?) Aber der ebenso be-  erhielten sie als   Ant'"wo:r‘t die höhnische Frage, »wie  denn das Gymna—siurh hüf-  ch. Iebten und wie es ihnen  gehört, wo die Lehrer hingekommen, welche davon no  >  E  gehe et  c.«. Langes, Chronik, 1808 {ff.”  1) Die  i’edersyufrich‚tung'‚ des  Stiftes, wobei P. Lafiges‘ voh seinen Mit-  ellt wurde, fällt auf den 1. April 1816.  brüdern vorläufig als Superior aufgest  — 2) Stifter des  losters war Gra  £  7  Ulrich von Tarasp + 1177; »alter fundator«  Abt. Mathias Lang, + 20. V. 1640. Vgl  e  Z  - Qosw?n ed. Schwitzer 5 u. 35; Tinlfhg.gser-  E  A  :Riapp"'V._ AaOhne W Eel
er war dıe belebende Seele des nun wıeder vereinten Körpers,
der dritte Gründer des Klösters. ?) ber der ebenso be-
erhielten sıe als_ Antwort die höhnische Frage, >W1e denn das Gymnasium auf-

ch. lehbten und w1e es: ihnengehört, WO dıe Lehrer hingekommen, welche davon
gehe eli.03 Lan es, Chronik, 1808 II

Die jederaufrichtung des Stiftes, wobei Langes von seinen Mit-
ellt wurde, Tfällt auf den 1L ADra 1816brüdern vorläufig als Superior aufgest

Stifter des Oosters War Gra Ulrich VOLL Tarasp S »alter fundator«
Abt Mathıas Lang, 2 1640 Vgl Qoswin ed. 'Schwitz:ar A e Tinkhagaer-Répp N: EB



scheidene als einsichtsvolle Mann bewog SCc111e6 Confratres, e1n.

JUn;  S Mitglied /R bte wählen, der ach menschlicher S  ;Berechnung e1INe rössere Reihe VON Jauhren könne;:
enn he] SCINEM, voraussichtlich baldızem ode würde Marıenberg
die hohen W ahltaxen nıcht mehr auf bringen. So fiel die W ahl
(16 Oetober autf den ebenso bıiederen qls kräftigen

arl Mayr, der die Würde mıit iıhren STOSSCH Sorgen
Freude des Langes und der meısten Conventualen annahm.

Der Abt rechtfertiwte vollauf das Vertrauen
SCeIHNer Mitbrüder;; restaurıjerte das Kloster, SC eue Altäre
und Glocken, kaufte Kirchenparamente, zahlte allmählich auch
dıe hohe Prälatensteuer aD und rachte das Kloster nach un
nach durch geschickte Verwaltung Z SIN1SCH Wohlstande.
{)Dıie wıeder vereinıgten Mönch: lehten xylücklich un zufrieden.
Nur *1 h< ach der Aufhebung Professor
des Progymnasıums 111 Brixen, bereute Rückkehr1Ns Stift
und wurde späater (1529) Kapuzıiıner der nordtirolischen Provinz,
als welcher (18951) Sterzing das Zeitliche segnete. Langes,
der rechte Arm des Prälaten Karl, starb EeINI1SKE Jahre später
(1820) als hochverdienter Präfeet des Gymnasıums Meran un:
hatte Nachfolger PlacıdusDesg CSeT.

Der Fürstbıs choöf arl Rudolf vY.6 Chur hatte
sSeciNeEnN NUur provısorisch abgetretenen Diöcesanantheil Tirol
nıcht „AUS Se1r Herzen verloren “ un! lebte der SÜSSsE
Hoffnung, denselben on Oesterreichs mıilder kKegierung zurück
zuerhalten. Kegens Purtscher kam 1 dieser Ahbsıcht bereıts 11112

Insurreetionsjahre 1809 auf eIN1IYE Zieit nach Meran, für
Chur Stimmung Z machen Diese. Besuche wıederholte
Purtscher ach Rückgabe Tirols Qesterreich und schlich
sıch 10 der Stille nach Meran, besprach sich m1t Consıllarıus utz
und sSse1nenN alten Freunden, die Sr dringend bat, die Stimmung
des ggrafenamte. VARN erforschen. uch die beıde

A unte orwand B
lauerte aufrer Verwandten Vinschgau, Gesinnung des

Volkes, Waren aber die Priester verschlossen und wurden
bald unsiıchtbar. Die Correspondenzen 7zwischen Chur un Jester-
reich, beziehungswelse: 1roJl, wurden indes 411 11161 lebhafter und
hald flüsterte 1INnan sich ı105 Ohr, ass der Bischof VO  a Chur sSeiNen

V ° Trotz dıeser Leistungen ısf, dıe Wohlthätigkeit dieses es SCHE d
Armen- der Umgebung VON Marienberg och jJetz N1C vergessen !

Geb Jaufen 111 1784, VoNn 1809—10, 1817—?
4lMeran, HE 1851 Vgl Stampfer, Meraner YOgZT. 1880, S 31

Mann WAar auch als Kapuziner miı1ssvergnugt. (Mittheil Ziel
enOossen Herrn WÄihlh. Wellers Sterging.)

Hier und 111 folgenden g1ibt Eberhöfer C S55 Antipathıe gegen
Chur ZuUu erkennen.

„Studien und Mittheilungen. 1900 @ 8P
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tirolischen Antheil f} Ix ch Nach mehreren Pausen
wurden die (erüchte ZUTr facetıschen Wahrheit In Hırten
brrefe VO December 1814 ahım der Bıschof VO Brixen
hbereıts Abschied VvVon SCc1INEN provisorischen Diöcesanen des
(hurer Antheils 10 hrol dankte für das aufrichtige Emtgegen-
kommen un mahnte ZU. (+ehorsam den rühern Bischof
Karl Rudolf und den apostolıschen Stuhl Durch eiNn Pastoral
schreıiben VO A Deecember 1814 übernahm der Fürstbischof
VO Chur Besıtz VON SsSCc1INEeIN friüheren Antheile und 7 W auf
den nn 18 Diıeser Hirtenbrief WäarLr sehr Behutsam
abgefasst ohne dıe leiseste Anspielung auf Brixen oder die Re-
gerung, jeden Scheıin Abneigung vermeldend.

Die NeU®6 Veränderung wirkte verschıeden auf d1e
(+emüther : Die älteren Priester getheilter Stimmung : ıe
Freunde der „Churer“ frohlockten, dıe Gegner derselben murrtien
Diıe Brixen geweıhten Priester schwıegen nach 4ussen
und ergaben sıch (+ehorsam der höheren Weisung, sprachen
jedoch traulıchen Freundeskreise offen hre Sympathien für
Brıx AaUSs Das olk ne1gte 11N (+anzen un (+rossen mehr
Chur hın un W ar daher mıiıt Ausnahmen ber die
neuestie Verfügung erfreut Iie geistliche Leıitung VO  - Chur War
sechr milde und scehonend WO möglıch alles beım alten belassend
und den V ersetzungen 1Ur das Nothwendigste ändernd. Nur
W: irgendwo wege eintretender Sterbefälle Lücken entstanden,
wurden auch: 111 Brixen angestellte Priester AaAUs Vinschgau auf
eiIne Churer Posten: zurückberufen.

ber das alte L HN ISO Verhältniıis zwischen Chur nd
Vinschgau wurde Nn cht Ca I8l ü ft Der Fürstbischof
Karl Rudolf£f liess sich 'Tirol Sar nıcht mehr sehen, Regens
Pürtscher Nur selten un dann ı1 Geheimen. Nur Michael Tapfer
kam öfter und schlich. ı die Häuser ST „Irommen Seelen“,
erkundiete sich bei diesen wunderlich Priester un: Volk,
indem zugleich Messstipendien und Almosen sammelte für
arme Priester der SchweIiz. Alles eld wanderte nach Chur

die Hände des unbehebten Regens Purtscher, umm dessen unN-
ersättliche Baulust befriedigen. Bald stand Chur ein ues
Sem1nar däa, das bald (184) abbrannte, aber wıeder rasch auf-
gebaut wurde. Die geistlichen Angelegenheiten Vinschgau

Vgl Fetz, Gedenkblätter 96 ff
2 Die Vebergabsurkunde Pıus VIE T den Chur ddo. Aug

1814 opla bei Ladurner HE 3099 ff. mit noch andern Urkunden: Vgl
damit H "eUz 103

Der YOoNI1IS bedenkt N1C. obwohl WEI15S5S, ass das NeuUuUe Semı1ınar
st Luzı 11 Maı 1811 abbrannte un ass Purtscher ZU Neubaäu

BeZWUNSECN WALr Vgl Mayer, St; Luzi 146
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schlichtete der Decan VO Meran, en der gelstliche Rath utz
und Schlosscaplan Philıpp Moser ängstlich begüggelten.“ Die

Innsbruck absolvierten T’heologen mussten den Weihen die
we1te un kostspielige Re1ise nach Chur machen, SIC och
strenge geprüft Fehlenden unterrichtet Jange hingehalten
wurden Uun: viel eld brauchten Mancher T’heologe musste
dort noch e1iIN Jahr Jan aushalten Jene Priester welche Chur
als Professoren angestellt wurden, erhlelten ort Magern
Gehalt ass fast jeder bald wıeder die Seelsorge nach Tirol
zurückkehrte Es auch 1Ur WENISE Jünglinge, welche ınter
<olchen Verhältnissen Chur um) das theure eld G ymnasıum
studierten. So hess sıch auch voraussehen, ass die Dıöcesan-
ordnung nıcht VON Janger Dauer SCIH konnte.

Bald nach derselben unterhandelte schon Kaliser E'ranz
miıt aps 1US Vl WESCH Arrondierung der Bısthümer

Tırol, deren Inhaber keine (+ehietstheile Auslande und 188  5

gekehrt verwalten sollten. So am nach der neuesten Abrundung
der Kreıs Bozen on Kıy ers-1I's2hengels bıs Säben: Vıllanders
ZUr Diöcese Trient, dagegen das obere Vinschgau inıt SaNZ
Vorarlberg Brixen. 2 \ Der Fürstbischof VON Ohur erhijelt (424)
AaUS „besonderer Hochachtung und Gnade*“ für sSeine Person eın
(janon1cat Lemberg (1 m1% Jährlichen Einkommen VOIN
6000 M ; jedoch sollte daselbst Ee1116 eıt Jan residieren.
Bereıts AIn September 1816 ‚entliess arl Rudaolf durch e1INn

S‚etztes Pastoralschreıiben 3) Herde un A (Jetober des-
selben Jahres nahm Brixen VON Antheil 1111 Vinschgau
Besıtz Im Spätjahre 1818 Lrat Fürstbischof EFranz arl VOI
Brixen SECIHNHeEeN Antheil Südtirol all Trient abh dessen (+eneral-

arl Emanue! Sardagna 20081 November desselben Jahres
den Antrittshirtenbrief erliess

uch das Ordınarıat I'rıent anfangs sSeiIiNeN

Anordnungen mı1t Klugheit und Schonung Werke, änderte die Y

Seelsorgsposten NUr 111 Falle der Nothwendigkeit, WwWäar R8 Sa
dem schr ireigebig 1 Ertheilung VO  z Facultäten, zumal Casus
re3ervatos un <schenkte den gerechtenBeschwerJen der Coope-

weiıt mehr Gehör als das (lonsistorium Brixen: Die
alten. bekannten un begründeten Klagen der Coöperatoren Voxn
Nat schlechten Tischweines fanden weder ı1891 Chur noch

Die Verhaudlungen siehe bei FWetz, Gedenkblätter 104 88
»Ex 1mMpos1ıto Nob1is« dAdo. Rom al 1818 Tinkhauser O

s 81 {t.
Be1l Fetz VE f
Vgl Tin.  auser 1 19; Anm, F} ‚Sardagna Ar geb Trient

AA E: 724 12 18540 als YESISN. E Cremona. Em M Gf. Thun
1818, dessén Nachfolger Luschin wurde erst 1823 ernannt.

10*



Brixen (Jehör oder Ahhilfe ber das Ordinarıiat Trient machte
M1 dem alten un kargen Pfarrer Painhofer kurzen Process Auf
alte un! eu®e Klagen sıch berufend xa 65 den Cooperatoren

Naturns die Weisung, sich selbst Jährlich 112 Etschland sechs
Yhren mittelmässıg gyuten Weines kaufen un Pfarrwıdum
einzustellen der Pfarrer habe ihn ohne W ıderrede /A bezahlen
Dogar die früher sehr schlechten Betten, dıe armselige Bedienung
und MAaseIc Kost erhlelten bald eln hesseres Aussehen. ber
dieses entschiedene Kıngreifen des Ordinarıiates berührte den alten
Pfarrer sehr peinlich und W Al° siıcher e1INE Mitursache, dass 23 M

1827 auf Pfarre resignlierte. Kinıige Jahre später (1834)
starbh als Prıyatmann Meran.

Im Bisthum Trient War bısher derRegel nıcht üblich,
ass JUNSS Priester qls Cooperatoren (OOrdinariate autf
eCc1ine bestimmte Seelsorgsstation die amtliche IBl oder
1ss10Nn. erhielten ; sondern jeder Pfarrer oder (Ourat Sa sıch selbst;
uUum SEe111 Cooperator, nd jeder ]JUUSE Priester 9888 Posten

Principal und Cooperator contrahıerten nıt
einander ber W ochenlohn, Verpflegung, Bedienung und hieistung

Arbeıt un bedungen sıch gewöhnlich 61116 vierzehntägige,
freie Aufkündigung AaUS. Hatte 611 Seelsorger SECc1INEN Cooperator

angestellt, dann berichtete ber den abgeschlossenen (lontraect
das fb 0 a r n  Ordmarlat für den Priester cie nöthigen Faecul

Aaten erhalten. Es geschah nıcht selten (425), dass das rdı
nariat Jjahrelaug Sar nıcht Wusste, und hei wenm e1iIN JUNSEL
Priester angestellt S61, diesen nıcht der Mangel Z Facultäten
nöthigte, über SseiInen Aufenthalt und Wirkungskreıs Anze1ige
erstatten

Neben manchen Misständen hatte diese freıe Anstellung der
Cooperatoren auch Gutes Ks geselltensich Priester des
selben Charaktersund derselben (}rundsätze ZUSaM MN , wodurch
der Friede leichter aufrecht erhalten wurde. Diıie JUNSEN Priester
konnten die Lasten ihres Dienstes selbst überblieken und prüfen,
ob S16 ıhren Kräften ANSEIMNESSCHN oder nıcht; räg }
überhaupt Bürde, dıie Nan sıch selbst auferlegt, leichter als
JENG, die man tragen CZWUNSEN wird Be1ietwalgen Differenzen
konntean sıch selbst Abhilfe schaffen, ohne zögernde Ordinarılats-
entscheidungen ahbwarten zu die zudem nıcht11NINer ZUr

beiderseitigenBefriedigung ausfallen. Freilich zeigte sıch dabel
zunächst der e ] d, dass besch werliche ‘ und Magere
Cooperaturen einem abgelegenen Thale oder 111 ungesunder,
rauher Gegend entwedergar nicht, oder NUur sehrschwer besetzt

Vgl. deutscher Antheil 409
Vgl [Hundegger], Mittheilungen über en ehrwürdigen JOh: Nep

Tschiderer 18 ff.
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wurden. Mancher arme Thaleurat mfisste seinen Cooperator theuef
bezahlen, während en wohlbestellter Stadtpfarrer um eınen Vel’'-

hältnısmässıg geringen ohn SANZ leicht Priester ZU Mithilfe
erhielt uch sah Ma  —; alte, verdienstvolle Cooperatoren ;auf mageren
uınd schwierigen Posten arbeıten, WOSESCNH Junge und  ınınder
würdıge Priester, WEeNN S1Ee Proteetionskinder« die fetten und
bequemen Stellen besetzten. Zudem machte der damalıge VUeber-
uUuSsSs 211 Geistliıchen manchen wohlverdienten, alten Cooperator,
der keinem Pfarrer gebracht hatte, zuweıllen dıenst- und
brotlos. So WAar bıs ZU— Jahre 1515

Nach der Uebertragung des Churer Antheiıls auf I'rjent
xylaubten manche Priester, dass die Cooperatoren . dieses nNneUEeIl

Distrietes die strenge D CT t1 11 2 durch das Ordinarlat
KZEMÜASS der alten ın Trıent herrschenden Sitte nıcht mehr g-
bunden QE1enN. Solcher Ansicht war auch meın Collega, Cooperator
368Sei Platter 1n Naturns. Da er hlier AaAuUuSs bekannten Gründen
mıissvergnügt War wünschte OT: sich nach seinem _ alten Posten
St Katharinenberg 1n Schnals zurück, unterhandelte (1819) miıt
dem dortigen Curaten Mathias Veıth un kündete dem Pfarrer

Naturns den Dienst auf. Der schlaue Painhoter nahm (425)
dıe mündliche Kündigung nıcht an und forderte eine schriftliche
KErklärung, die ihm Platter sofort zustellte. Jetzt erst eröffnete
iıhın der Pfarrer seıne Absicht, die Sache & das Ordinariat 7,

leıten, VOT dessen Entscheidung eın Theil eigenmächtig vorgehen
dürtfe. Da aber das Consıstorium Iın "Trıent die Angelegenheit
lange in der Schwebe less, waren Pfarrer und Cooperator in
&TOsSSeEr Spannung. Inzwischen am Nı C bisher
Cooperator 1n Proveıs, unerwartet In seine Heimatspfarre Naturns,

scheinbar als (zast 1m um verweılte. Man erfuhr nıcht,
ob ıhn der Pfarrer als Cooperator verlangte oder ob er Nnur ZU-

rällıe seıne bisherige Stellung aufgegeben habe Nach einıger Zeıt
traf zwar von Trient dıe Entscheidung E: aber dahıin lautend ıSS

die Cooperatoren es Chure1: Antheils an dıe a ltüb
rd FHa Tr 1 atsan ZzU hätten und dass

weder eigenmächtig selinen Posten verlas;en, noch eınen anderen
sıch suchen dürfe Platter musste demnach vorläufig ın Naturns
bleiben ; aber auch der geheimniısvolle Gast Nischler entfernte
sıch nıcht, während Katharinenberg ohne Cooperator blieh
VUeber diese Verfügung des Ordinarıiats WAaTe anfangs alle
ehemaligen Churer Priester ymissgesti mmt.

St artıne zu Martell D LIL 1784, von 1824—1839 Kaplan
au emam Kofl, dann »Bichl-Beneficiat« in Latsch ; se1t 1849» verschw de

Schematismus.
Geb Naturns Schatz, Meraner11. VII. 1784, + 22 XI 1864; VEPfogr. 1896 10, e
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Bald aber ührte Irıent dıie Decret:erung der (*006.
peratoren 111 de1 SANZEN Diöcese GIN, mM11 den äalteren Herren
Z10DS INa sehonend A Werke, aber hbel neuceweıhten Priestern
wurde dıe Anstellungsordnung strenge durchgeführt [Da
jedoch Irıient WESCNH M Al Stiftungen nıcht ausreichend
besolden konnte Brixen War das Ordinariat auch bereıt
berechtigten Beschwerden abzuhelfen und eiwaıge MASSISZE W ünsche

berücksichtigeu
Dieses Entgegenkommen der Diöcesanleitung xlaubte iıch 98005

somehr ausnützen Z können, da e11e (+esundheit I88| Naturns
untier den gegebenen Verhältnissen schon sechr gelitten hatte bbr
bıttliches Ansuchen wurde ıch auch VOI1 Naturns WO ıch bereıts
fünf Jahre gedient hatte, Julı nach Parttcehins versetiz
Nun nahm Jacob Nischleır neben I1NE11NEIN Seprellten Collegen
Platter, deı noch hıs 10888! Herbste hangen mussfe Platz
(T Als dıesen endlich La A 61 L} ablöste, wurde
GT sSeilenm W unsche KeMASsS als Cooperatos nach St Katharınen-
berg versetz So SIN dann die Desretierung ungestört weiter.“
Damıiıt endıgen die Aufzeichnungen des Krühmessers Eberhöfer

Z wel och NDAC veröffentlichte
Altenburger Stifts-Urkundenabschriften Aaus den

Jahren 1372 und 1408.
Mitgetheilt Frıedrich Kn dl (Stift Altenburg).

Beide Urkunden dürften E1MN Beıtrag ff „Studien“ X  $
236 61445 Die Urkunde Jahre 1372 bezieht sich

auf die Patronatspfarre Strögen, welche 1351 dem Stifte gänzlich
„etiam quoad spirıtualem adımıinistrationem“ 1ncorponert wurde
un scheıint siıch schon auf diese damals Schwebhe behindliche
Incorporation ZU beziehen.

Diese Urkunde befindet sıch mehr gekürzter Ab
schriıft dem 111 den „Studien“ Jahre 1899 458,
ote 2 und Anhange A den dortigen eiıden Artıkeln näüher
besprochenen Formelbuche U oberst über Wederproben auf der
letzten besehriebenen Seite Dieselbe autet:

Albertus del et, apostolicae sedis oratıa CePiSCLPUS p ata-
111VIeENSI1IS ılecto NO chrısto Chunradı ?) reetorı

eccles1a2e parochialis eceles1ae ı Stregen Juxta neuchırchen
V GCertıs et rationa-nostr(a)e dioeceseos salutem dommıno.

r7eD ZU Meran, starb G1 als JUNSeEr Priester bereits VL 1826
Im Manuser1pt-Kasten der Stiftsbibliothek ; 1111 Innern bezeichnet mift AL. SQ
Die Legende: Chunradı ist klar, Henrico Chunradi.

_ Durchstrichen.


